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W as Sagı die ibel Von der Diaspora
Daß Menschen gibt dıie VOo iıhrer Heımat losgerıssen ınd un der

Zerstreuung, der „Diaspora en INUuSSeNH, empfindet das Ite Testament
als en Herausfallen aus der ursprunglıchen Ördnung un: erklaäart qls Yolge
dges entsetzlichen luches, den ott qauf dıe Übertretung se1ner Gehbote sSe1iNnes$s

Gesetzes gelegt hat. Mos. 28, heißt EeS: „Wenn du N1ıC. gehorchen
wiırst der Stimme des Herrn, deines Gottes, daß du häaltst un tust alle
Gebote und Rechte, wirst du ersire u t werden unter alle Reiche qauf
Erden Denn der Herr wird dich zerstireuen unter alle Völker VO Ende
der Welt bıs Al andre.‘‘

Dıe Aufgabe der Propheten WAar nach deren EISCHET Aussage, äachter
über der Reinheit des Gottesglaubens SCeCIHN (Amos 11 Hosea 11 1C.
28 Jes, 68 Jeri 159 Jes. 7: 221} Die Echtheit und Unversehrtheit des
Gottesglaubens erblicken S1ie darın, daß der ilNere usammenha des Volkes
{est gefugt bleıbe durch das rechte Verhalten dem schwächeren Volksgenossen
gegenuber Fın ergehen dieser Rıchtung ist den ugen der Propheten
das deutlichste Anzeıichen für den Abfall VOoO  ; ott Daran, daß ein ensch
freı VOo ıch selbst un amı freı fuür den Nächsten wiıird erkennt ott daß
dieser Mensch freı für ıhn ist In der Abschließung den Nachsien VelI-

schließt sich der Mensch uch ott und ver{faäallt den Götzen.
In treuer Erfüullung ihres Auftrages WwWarnen die Propheten, die der Herr

erweckt un sendet, wıeder das olk. „Denn der Herr wIıird die Leute
fern weglun, daß das and sehr verlassen wird‘”, heißt beı Jesaıja Ö,
un: Ü Der Herr MmMac. das and leer un: wust und zerstreut Eın-
wohner Jes Klagelıeder 17 stellt dann fest „Der Herr hat geilan,
Was vorhaitte hat SCeCIN Wort erfullt das längst geboten hat
hat ohne Barmherzigkeıt zerstoört.“

Vergeblich ‚ben alle prophetischen Mahnungen, Warnungen und
rohungen Das Unglück TAC. hereın als vernıchtendes Gericht uüber das.

l  VEn ungehorsame un: abtrunnıge olk Nun sıtzen S1e den W asserbächen
Babels und WEINECNH, wWenn S16 ihrer Heimat gedenken Ps 137 Nun rufen S1IC

1 ıhrer Verlassenheı ılf uns, Herr ott un briınge uns ININEIr

AuS den Heiden! Ps 106 Und ott weıiß Vo  ; iıhnen: lle uübrıgen VO

diesem bösen olk welchem Ort S1IE SCIH werden dahın ich S1C VOI-

stoßen habe, werden heber tot denn lebendig SsC11C wollen, Jerem
Dieselben Propheten NUN, dıe UV'! gedroht un gewarnt aben, weiıl das

olk SC1INECIHN ott die Ireue n1IC. gehalten hat, verkundıgen dem olk diıe-
sich gleich bleibende Ireue Gottes, Hes 1' 7 Ich wıll aber gedenken
1MeiliNen Bund, den ich miıt dir gemacht habe ZUr Zeıt deıiner Jugend un ı1l
mıiıt dır eINeEN ew1ı1SeN und aufrichten. Mos uch wenn SIC schon

der Feinde and sınd habe 1IC. S1C gleichwohl nıcht verworfen und ekelt
mich ihrer nıcht also, daß mıiıt ihnen Aaus SCe1H sollte un INein und mıt
ıhnen solilte nıcht mehr gelten denn ich bın der HerrT, ıhr ott Micha
Du wiıirst dem Jakob dıe Jreue und Abraham die Gnade halten, WIEe du -

Vatern vorlängst geschworen hast er. Der Israel zerstreut hat
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der wITrd’s uch wıeder sammeln Jes J Ihr seıd um Dr  T Sunde willen
verkauft Ist and DU kurz geworden daß S1e N1ıC. erlösen kann,
der ist be1ı IIr keine Kraft erretten? Sach Ich habe S1e6 unter
die Völker zerstreut och werden S1e INe1in gedenken fernen Landen un
S 1i sollen en Denn iıch wiıll S1e wıederbringen Jes 11 Und

Jes So werdenwird 11Ne ahn SC1IMH dem übrıgen SCec1iNes Volkes
kommen die Verlorenen Lande Assur und dıe Verstoßenen 10 TLande
egypten Jes Ich wiıll VO Morgen deinen Samen bringen und wıll
dich VO en sammeln und wıll a  N Miıtternacht Gib her! un

Mıttag TE nıcht! Bringe ne VO.  - ernher un
Töchter VO. der Welt Ende! vgl Jes Jes S1e werden alle
UTe Bruder ZUN allen Heiden herzubringen Jer Ich Ww1 uch sammeln
aus en Landen, dahın iıch S1e verstoße UrCcC. INe1Nen Zorn, Griumm und
große Ungnade mMos Ich wiıll das Gefängnis INe11NeEeSs Volkes wenden
(Jer Hes 53) Mos Wenn du ıs der Hımmel nde
verstoßen warest wird dich doch der Herr deıin ott VO  - dort sammeln
und dich VO. dort olen (vgl Zeph Jer 14
3 31 10) Jer 31 Sıe sollen wıederkommen A US dem an des
Feindes (vgl Jer. 3 ‚ 37) Hes J ’ Iso werden SIC erfahren, daß ich der
Herr 1Qr ott bın, der ich S1€e habe lassen unter diıe Heıden wegführen und
wıederum ihr and versamrfieln‚ und R1 VO.  —j ihnen dort
gelassen habe

Dieser Sammlung geht 1N€e S1icC ung des Volkes Oraus WI1e einst
der usie zwıschen egypten un anaan. Hes 2 , AL 8 Ich wiıll uch
aus den Volkern fuhren un: sammeln mıt starker Hand und wiıll mıt uch
rechten Vo Angesicht Angesicht Ich wiıll uch unter die ute bringen
un! uch dıe ande des Bundes ZWINSCH

Mıt der Wegführung sraels und Judas dıe Gefangenschaft hört dıe
eigentliche Volksgeschichte sraels auf gab u  —; keinen Staat
mehr keın and keine Regierung, kein olk mehr uch der Kultus orte
auf nachdem dıe eINZISE gottesdienstliche Stätte, der JTempel Jerusalem,
zerstort wa  —_ Das nde War da oweıt menschliches Denken eichte

och Gottes acC un Gnmade nıcht nde Und dıe erbannten
und Zerstreuten finden den Weg ZU  — Gnade wıeder S1e ergreifen die erste
ıch ıhnen bietende Gelegenheit den Tempel Jerusalem wıederherzu-
tellen und werden darın angefeuert un bestärkt Urc. dıe etzten unNns be-
kannten Schriftpropheten Haggaı un Sachar)ja Aus der Vergangenheıt rettet
das olk N1IC. heimatlıche Scholle, nıcht SC1INEN ag nıcht
volkısche Einheit das es ist für preisgegeben, sondern NU:  —

sSeIiNenNn Glauben Gottes vergebende Gnade Und davon alleın lebht C5, nıcht
mehr als Staat oder olk 1Ur noch qls rel1g10se Gemeinde Diese Gemeıilnde
heißt udenium

Weıl 19808  j das Judentum keine selbständiıge irdısche eimat mehr hat
WwWITrd es zu seinem Normalzustand da der Zerstreuung
unter anderen VoOolkern lebt Seine Einheit seinNnen qalle sıch
heranziehenden Mittelpunkt hat SCINEIN ekenntnis dem alleın wahren
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ott Mos 6, 9) und r  im vGehorsam dessen Willen, Geseté, Wort.
Darın unterscheidet sıch von einem jeden andern Volk, und diese Grenze
wIird auf das allerstrengste eingehalten Diıie Sprache kann wechseln,
kann SEa  S- China chinesisch, ın Marokko spanısch sprechen, der Zugehörıg-
eit ZU. Judentum andert das nichts, das Judentum wird In seinem Wesen
international. Und WEeNn in seinen Synagogen tägliıch die „Ruckkehr der
Verbannten‘‘ un: die „SJammlung der Zerstreuten‘“‘ erfleht, ıst dabeı nıiıcht

einen geographischen Ort der an einen geschichtlichen Vorgang gedacht,
sondern eın Ausblick ıIn die Ewigkeıit M  MmMmMeEN, eLiwas Eschatologisches, End-
zeıtlıches, gemeınt. So ange diese Tde esteht, ist das 1L0S des Judentums
In der „rremde‘‘ en Daraus erklärt sıch diıe erstaunliche Tatsache, daß
diıe 400 000—500 000 uden, die 1M vorchristlichen Jahrhundert in Baby-
loni:en un Palästına gegeben hat, 1mM Verlauf eines Jahrtausends, nach vielen
Millionen zäahlend, In der Sanzen Welt, VO.  —; Spanıen und Marokko hıs China
und Indien sich zersireut haben, ohne daß qauf s1ıe eın Druck in dieser ıch-
tung ausgeu worden waäare (vgl Kuhn, Die Ausbreitung des udentums
ın der antil\(en Welt, Antrıttsrede ın übıngen Vo

Z war hat neben dieser Entwicklung VO. heiligen Lande fort auch 1ne
andere gegeben, die Urc. den Makkabäeraufstand und die Messijasıdee 1
natıonalen INn gekennzeichnet ist, ber dıe Ere1ignisse dieser C haben
etzten es 1Ur dıe gänzliche Heimatlosigkeıt des udentums gefördert und

seiner endgultigen Zerstreuung beigetragen, sie. doch uber ıhnen das
grausıge Wort 27i 2 9 Joh E 3:

W iır können also das Ergebnis unNnSeTerTr bisherigen Durchforschung des
Alten Testaments dahın zusammenfassen, daß dıe Zerstreuung sraels N1IC.
Aur eın zeitweiliger geschichtlicher Vorgang Sewesen ıst, sondern als olcher
ZU entscheidenden Merkmal der qalttestamentlichen G@emeinde uberhaupt g -
worden ist und seine endgültige Aufhebung Tst In der Ewigkeıt erwarten darf.

Das edeute ber für das christliche Verständnis des en J1estaments,
daß diesem nach seiner volklichen Seıte mit en natıonalen W iünschen und
Hoffnungen, w1ıe S1IEe Menschen eınes Volkes, dıe durch die heimatlıche Scholle
un das gemeinsame lut zusammengebunden sınd, als solche FKınheit hegen
mögen, Iso als einem wenn ich a  n darf natiıonalen uch derD  3 ÄN  X
Boden entizogen ıSE olliten WIT dıe Verheißungen un Zusagen der amm-
lung der Voölkerstamme sraels un: Judas au der Zerstreuung 1M volklichen
sinn verstehen, mußten WIT mıt den gesetzestreuen Juden unNnseIer egen-
wart Ausschau nach dem N, immer noch ausstehenden ess1ias
halten, der diıe natıonalen Hoffnungen erfullt und eın olk un: Reich
Israel und Juda als solche wiederherstellt. Daß diese Möglichkeıt der Aus-

legung des en Testaments gıbt, dafür ist das Judentum unseTrTer Tage 111
seinem zionıstischen eıl eın Bewels.

Dieses erständnis findet jedoch schon en LTestament selbst seiıne
chranke un: Hemmung. An keiner Stelle 1aßt nämlich das Ite T1estament
dıe Auffassung Z daß ott dem Menschen dıe Möglichkeıt einräume, 1n
seine geschichtliıchen ane un: Wegstrecken Eiinblick gewinnen und sS1€e
auf diese Weise In menschliche Berechnungen einzubeziehen oder nachzu-



zeichnen, S daß der ensch imstande WaTIie SCN, WI1e der geschichtliche
Verlauf SC1 Oder sich gestalten werde.

h 1 te el J Alten Testament allein das Handeln, das Jun A  U
Gottes Dieses ber vollzieht sıch SteISs jegliche menschliche Berech-
Nnuns un Logık vorbeı en menschlichen Wunschen und een unsSse-
brochener un uneingeschränkter Herrschergewalt nach Gesetzen des All-
mächtigen un Ewigen nıcht des endlichen und vergänglichen Menschen Das
ıist dann LIILINEeLT für den Menschen uberraschend überwältigend SIieis ein

Wunder VOT dem staunend und zugleic anbeten: stehen mu „Meıne
Gedanken sınd N1IC. UTe edanken, un UTe Wege sınd nıcht Wege,
spricht der Herr:; sondern sovıel der immel höher ıst denn die LEirde,
sınd uch Wege höher denn UTe Wege und edanken denn
£UIE Gedanken Jes Auf NSerN all angewan: heißt das, daß WITLr

uüber den geschichtlichen Verlauf der alttestamentlichen Schicksale nichts aus-

Wenn WITLT SIC Iiwa nach menschlichem Urteil auslegen
wollten, wüurden WIL miıt Bestimmtheıt dem vorbeigreifen, Was ott amı
vorhalte und hat Offenbar IST Ja, daß ott die Zerstreuung der Juden
nıicht qufgehoben hat W IC S1€e en TLestament Au dem Zusammenhang

Nation heraus erwartet worden War Und 19808 heute oder mMOoOorgen gsen
wollen dıe Logık dahın der dorthın (Paulus hat das den Kap Q9— 11
des Römerbriefes versucht ber schließlich kapıtulıert VOTr Gottes unerforsch-
lıcher Weisheit), 1st nıcht 19858  — gewagt sondern uch mußıg Inzwischen hat

diıe alttestamentliche Verheißung bereıts 1Ne Erfullung gefunden, WEeNn

auch 110e Sanz andere qals Menschen S1e sıch denken konnten Israel ist Au

den Plänen Gottes als Natıon ausgebrochen Eıne Verheißung hat UU  }< noch
anderen Sınne als dem nationalen der Sar natıonal relıgıösen

Inn (vgl Röm 28{f.) Jesus Chriıstus alleın darf Hoffnung
en W 16€e jedes andere olk Seine „Zerstreuung‘ en nach der Verheißung
Nau da un dann un Vo  I dem Hırten ZUu der

er gesammelt wiıird
Das fuhrt unNns ZuU Verständnıiıs der neutestamentlichen Aussagen uüber die

Zerstreuung und dıe Zerstreuten Joh 11 51 el Jesus sollte terben
für das olk un: N1IC. für das olk alleın, sondern daß auch die
Kinder Gottes die zerstreut WwWarcen, zusammenbrächte Damıt ist angedeutet
daß Jesu erlösende Tat keine olkssplitter mehr hıinterläßt sondern es
unter ©6 1 H€ 1B Zepter vereinıgt Das Christentum erhebht den An-
spruch Universalrelıgıon SC1H un jedem einzelnen dıe Teilnahme (Gan-
ZCHN gewähren 1sSt dıe absolute Relıgıion Als solche ist S1I1C keine
Schranken des Raumes der der menschlichen Art gebunden Der Zugang
ıh ıst uch keın ortlıch sprachlich blutmäßig gebundener heißt Jesus
Christus un ist füur qalle iTfen un vorhanden (Gal 28{f.)

Damit ist freilich das Was unter „Zerstreuung verstehen,
N1ıC. aufgehoben bleıht abel, daß menscC.  ıch gesehen, das Christentum
keine ırdısche, enNn$s begrenzte und umschriebene „Heimat‘ bietet ‚„ WIr en
hier keine bleibende sondern dıe zukünftige suchen WIT. eDT.
Phil W ir bleiben Iso hıer auf Erden 101 Sınne uNnseIres Glaubens
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der „Frremde der Zerstreuung, da Gottes Reich sich nıcht wieder il

Rahmen natıiıonalen Einheit gestaltet wW1e€e einst Alten Testament
Es ist freilich wichtig,, daß WITL un esem Punkte dıe Vo Nuchtern-

heıt bewahren Schlatter hat TeC 11n nicht der Ordnung
findet 1LUFr UrcC Eschatologie 1SsSer naturliches en mit ott verbinden
können, nach Hımmel und Erde begehren sta
diesen Hımmel und diese rde als dıe JI1rägerın der göttliıchen Wiırksamkeıit

ehren, der Sar TSLI 111 himmliısche Jerusalem HMuüchten VO  — dort
TSst den Mut WINNEN, 1112 herzhaftes Ja ZUF aiur n (Die TENzZenNn
der kırchliıchen Gemeinschaft.) W iır en alle Daseıin be-
1ımmiien Rahmen der Famuilıe, des Volkes, des Staates Und dem Platz,;,
da WITL ulls vorfinden, vollzieht sıch NsSsSeTe „Geschichte‘“‘, da handelt ott
ulls und ordert I1un und NSeIe Entscheidung VO. uns Hıer, diesem
Rahmen iIiNnussen WILE uUunNnseres aSeINSs Kreıse vollenden, hıer alleın en WIT

dıe Verheißung der „dJammlung der Gemeinschaft mıt uNlseTeIN eINISEN Herrn
und untereinander „Suchet der Stadt Bestes“ (Jer 7) das gılt uch fUur
jeden Christen und bedeutet dıe Aufforderung, nuchtern, ohne Seitenblicke,
mıt er Hıngebung SC1NEN alz aqusfüllen Gehorsam Gottes Gebote.
Kıne andere ewährung der Echtheit des chrıstliıchen Glaubens und Lebens
als diese gıbt Nı1ıC

Daraus olg ber mıiıt Notwendigkeit daß das Christentum der Völker-
welt 1Ne verschıedenartige Ausprägung nach dem Charakter des Volkes.

Die Unterschiede zwıschen den Kırchen, die 1Ur durchaNSCHOMM$M hat
den Volkscharakter und dıe Volkssitten, N1IC. UrCc. das Bekenntnis, VOoN-

einander sıch abheben, sınd manchmal groß daß INa  : iıch TSt mıt CINISECET
Muhe zurechtfinden un: hıer W Ie dort dieselbe Substanz entdecken kann

Bel dem lebhaften Verkehr der Völker untereinander, WI1e ıhn das tech-
nısche ahrhundert bringt, ist 1i1Ne doppelte Möglichkeit der „Zerstreuung“

Man kann uUurc SCIH Schicksal die Welt anderengegeben
u b verschlagen werden, der INa  e} gänzlıch iremd 1st daß das.

(efuühl INa  j gehöre mıt den Pilgrimen des anderen Glaubens doch
etzten es die ıne Heimat Sar NIC. TSst aufkommen kann.
der INa  — ist eZWUuNSEeCN, unter remden olk (es braucht uch bloß
e1n qanderer Stamm desselben Volkes se1n) leben das desselben
Glaubens ist aber der Sanzen Ausprägung des Glaubenslebens anders-
TU Ist daß 1Ne rechte Heıiımat nıcht bıeten vermas Vielleicht
ist das Gefuhl er „Zerstreuung und „Fremde en INuUusSsSeN diesem
all noch lebhafter und schmerzlicher qals ersten.

Tatsache ist jedenfalls daß Miılhıoonen uUuNseTeTr Glaubensgenossen durch
den Gang ihrer Gesehichte AUSs dem heimatlıchen Bereich iıhres Volkes sowochl
als ihrer Kırche herausgelöst und dıe und Kırchenfremde versetzt
worden sınd uch andere Voölker kennen größere bwanderungen ber
diese „Zerstreuung biıetet der jeweilıgen Heimatkirche keıin Problem Eine das.
n umfassende Kırche hat keine großen Schwierigkeiten, kleine Ab-
splitterungen 111 organıscher Verbindung mıiıft dem Mutterboden erhalten
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Anders ist das IU iın dem konfessionell zerrissenen, iın kleine Staaten-
gebilde eZWUNSECNEN Deutschland nach dem Ansturm des Katholizismus, der
vVvon den Prozent seines die Reformation verlorenen Geländes eın Drittel
mıiıt ungestumer Gewalt zurückreißt. Die ZUr Auswanderung SeZWUNSCHNEN
Glaubensgenossen bedurften der tatkräftigen Fürsorge ihrer Mutterkirche, die
sehr schwer durchzufuüuhren WAar. Bel der gegenwärtigen rücksichtslosen
Durchschüttelung der gesamten Bevölkerung, die ord und Süd, Ost un
West eI wWOrTITeIlleEN Begriıffen gemacht hat, ist die Not der Zerstreuung 1NS
Unermeßliche gestiegen. Was die kırchliche Heimatlosigkeit der Mıiıllıonen
VO. Flüchtlingen, Eivakurlerten und Ausgebombten fr die Kırche Sorgen
und Not edeutet, ist iıhr noch nıicht voll U1n Bewußtsein gekommen, ist sıe
doch selber mıt dem Aufraäumen der Irummer vollauf in Anspruch genommen.

Es ıst In der Tat schwer SasSenh, die erste kırchliche Hılfe ın der
unbeschreiblichen Verworrenheıt der Heimatlosen angesetzt werden soll
Millionen U1l Volksgenossen sınd in ihnen firemde Stammes- un Kırchen-
gebiete verpflanzt worden. Sıie fuhlen sıch nırgends heimisch, Sanz gleıch, ob
sS1e aus anderen YTeıilen Deutschlands der qals Volksdeutsche QauUSs dem Ausland
kommen. Ebenso iremd muten die kirchlichen Verhältnisse hlıer 1isere lau-
bensgenossen A, Sanz gleich, ob sS1e 4US dem gul Iutherischen Ausland der
Aaus der Unıiıon kommen. Wie kann ihnen die Kırchenfremde (ob s1e UU

Recht der Unrecht die remdheit empfinden) Z Heimat gemacht werden?
Wer helfen will, Inı dıe abzustellende Not sehen können, InNnu. dıe Fähig-

keit besıtzen, ıch In des Notleidenden Lage versetzen oder wenıgstens
hiıneindenken, wIıe eın Tzt dıe richtige Diagnose machen können. Es scheint
MIr VOTLT allen Dıngen notwendiıg se1n, daß dıe manniıgfaltige seelische Ver-
fassung der etroffenen klar erkannt wird und dıe kiırchliıchen Bedurfnisse
der einzelnen Gruppen festgestellt werden. Da lassen sıch NUunNn, Je nach der
geschichtlichen Vergangenheıt, verschiedene Auspraäagungen kirchlichen Lebens
unterscheiden. Am schwersten sıind die betroffen, deren Helımat und Kırche
durch die Umsiedlungen aufgegeben werden - mußten. Sie kommen aus dreı
verschiıedenen Welten dıe einen kommen Aa US dem ehemalıgen Rußland, Au  n

dem Baltıkum, dem Schwarzmeergebiet, Wolhynien und Bessarabien. Ihr
Kennzeichen ist 1nNne ausgeprägte Ilutherische Kirchlichkeit miıt tester kırch-
lıcher und nachbarlicher Gewohnheit un Sıtte Sie haben, soweıt S1E Bauern
d.  N, dıe reichsdeutsche Entwicklung Aufklärung un: Kulturprotestantis-
INUS hın nıicht mıtgemacht, weiıl S1e VOTLT diesen Überfremdungen ihre alte
Heimat verlassen hatten, und wWalilenNn deswegen VO vielen Zersetzungserscheil-
un:  S  en des kırchliıchen und bürgerlichen Lebens verschont geblieben. S1e
sınd freilich gerade deswegen Sar nıcht geschiékt, sıch ZUuU  - Wehr den
Anprall olcher äachte setzen. Sıe en arie TE der Entwurzelung,
des zermurbenden Lagerlebens miıt seinem Müßiggang un: daraus folgenden
Erkrankungen eıb und Seele, uletzt dıe heillose Flucht 1Ns Ungewiısse
hinter sıch. Ihr fester Halt, dıe Dorfnachbarschaft, ist längst esprengt un:

seıne Stelle die rat- und hılflose Vereinzelung unier Verhältnissen un:
Menschen, deren Versuchlichkeit S1Ee nıcht 1mM geringsten gewachsen sınd, g -
treten Sie stehen in Gefahr (wenn s1e iıhr nıicht schon erlegen sind), aus
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rundtiefe Verkorilmenliéiteinem fleißigen, sittlich “sauberen Leben in eine abg
versinken, besonders dıe ZU Heeresdienst efohlenen unter ihnen, denenS& jede Vorbedingung ZUuU Übergang In eın vorbereitetes un geregeltes Berufs-

en Eigentlich könnte dieser Gruppe DU  - geholfen werden, NNn ihre
a Dorfnachbarschaften wlederhergestellt, ıne geschlossene Siedlung hier oder

in Übersee ermöglıicht WITrd. Der kırchliche Aufbau mu sehr schonend
das überkommene kirchliche Gut an4  üpfen, damıt das Gefühl der kirch-
lıchen Heimat uch die Fınwurzelung 1m en tarken und ine Ge-
meinde VO. TAaucC.  aren ınd nützlichen Gliedern der Gesamtheıt erziehen
kann Werden diese beıden Vorbedingungen einer Gesundung nıcht 0(ier u
unyollkommen erfuüllt, verfallen diese ehemals gul kiırchlichen emente
1Im besten 8 irgendeiner der entfremden der Kırche vollkommen und
werden dann uch fur das Volksganze Elementen der Zersetzung . und
Verelendung.

Immer noch gut kırchlich, uch ohne ausgesprochenen Charakter,
ınd ferner die ehemals en Österreich-Ungarn zahlenden Bauern der
verschiedenartıgen Sprachinseln des Südostens. Von ihnen gilt asselbe WwWIie
VON den Bauern 4UuUSs Rußland, Nnu  — daß ıhre Eınglıiederung In das (Gemeılnde-
un: Kırchenleben sich nOocC schwieriger gestalten dürfte, weiıl s1e schon da-
heim sehr vieles aus ıhrer mgebung ansSsecehnOoMmM aben, wWas ıhnen das
Heimischwerden erschwert. ber dieser Umstand kann ihnen uch wıederum

Ar

dazu verhelfen, sıch uch In der Veremzelung iıhre Art un: ıhre kiırchliche
Treue Z.u wahren. Sie en dann schließlich DU  — noch aAaUuSs der Erinnerung.

Am leichtesten werden sıch wohl dıie Balten assımilıeren können. Sie
haben als ıne reine Intellektuellenschicht ehesten dıe Möglichkeıit und
Fähigkeit, das 1m Grunde Gememsame 1MmM Glauben uch bei starker Ab-

weichung in den Formen herauszufinden un dıe FKormen ohne Schaden fur
die Substanz wechseln. Ihre Stammart werden s1ıe TEeLLNC schwerer
un: 1Ur unter Schmerzen aufgeben können. ber das ist ın uNseTer rage
ja nıicht das Entscheidende.

Und DU bleıibt noch dıe Masse der ınnerdeutschen Wanderung, die 41  N

denı Preußen der Unıon In bewußt Ilutherische Gebiete verschlagen ist, W1€e
umgekehrt die ben genannten Bauern mıiıt ıhrem Luthertum In die Gebiete
der Unıiıon geraiten. Soweit jene AUuUS dem Osten kommen, en uch s1e 1ne
mehr der weniger starke Kirchlichkeit miıtgebracht. ber diese ist Sanz
andersartıg, weniıg auf das grundsätzlıch Lutherische abgestellt, daß s1e&
sich iın den Verhältnissen Sar nıcht zurechtfinden können. Vıeles ist
ıIn ıhren ugen katholisch und exklusıv, jedenfalls ihrem bisherigen kırch-
liıchen Brauch fremd und abweisend. Ich habe den Eindruck, daß bei ihnen
dıe Fremdheit der mgebung sıch ebenso katastrophal nach der Seite der
kırchlichen Entiremdung quswirkt Ww1e be1l den erstgenannten Gruppen Nıicht
dringend genug können die Verantwortlichen In den Kırchen daran erinnert
werden, daß hıer quf keinen all Zeıt verlieren ist. Ist doch eın großer
eıl dieser Auswanderer unter andersgläubıge Bevölkerung verschlagen. Vı-
ean consules S
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Welche VOo  e den Kırchen ı1st STAar. SCHNUS, 4aus sich heraus die neue Auf-
gabe begreifen, fest umreißen un: kundigen Helfern die and
egen, ehe noch die große Oolksno sich einNer nıicht mehr behebenden
Kırchennot ausgewachsen hat? Wir stehen eute Tst den nfängen
dıeser Not Die en suchen noch selbst den Anschluß inNe Kırche,
die ihnen annähernd ıhre verlorengegangene Heiımatkıirche ersetzt obwohıhl SN
uch S1e ihrem sonstigen en ehr schnell erlahmen un nıcht darüber
hinauskommen, dıe ersten Fuhler quszustrecken Man sıieht SIC schon kaum

den Gottesdiensten S16 en den Kirchen keinen ihnen zugedachten
Platz INa  — vermıßt S1e TStT recht iMn den meiıst prıval aufgezogenen
Abendmahlsfeiern Wo ber bleıbt dıe Generation? Wiırd dıe Kırche
uch hıer WI1e beım Arbeiterstand dreı Generationen spat mıiıt ihrem An-
gebot kommen wollen? Wiıll S16 die Herzen Sanz verhärten, wWenn S1C nichts
weıter Nn hat als daß alle diese Unglücklichen un Elenden zualler-
Tst quf dıe Knıe sınken haben, VOLr der Welt ihre Kollektivschuld
bekennen, 1Ne Schuld diıe S1e VOLr en anderen zermalmt und
grun des Elends gestoßen hat?

Antwort hat die Kırche geben versucht Es ist das Kıvy Hıilfswerk
In er Not unNnseTeS Volkes ist das ein schönes Zeugnis der erbarmenden un
opfernden 1€ SCWESECN., Es 1sSt manche bıttere Not dadurch gelindert WOTL-

den das soll iroher Dankbarkeit anerkannt und ausgesprochen werden
Dem außeren Leben ıst amı 112e Hılfe zuteil geworden Der hungernden
un durstenden der frıerenden Seele muß DU  - auch ihr ec. werden

Die erste christliche Gemeinde hat als ihre oppelte Aufgabe angesehen
(Apg 6), der TMU un: Not uUrc dıe Diakonie steuern un dıe Sendung
der Kıirche durch das Apostolat (durch Gebet und das Amt des Wortes, Apg

bewirken Sie SC ulns darın Vorbild und nsporn! Mag das Ev. Hilfs-
werk ireuer Fürsorge der Not des Leıbes begegnen dıe Kırche selbst pflege
des mies des W ortes verstehender, suchender, nachgehender Seelsorge.
Und ange die Eingliederung un das Heimischwerden der „Zerstreuung‘”
üunNnserer JYage der Kırche der Heimat noch nıcht erreicht ist, bleibt

dıe Aufgabe des Martin-Luther-Bundes, stellvertretend fuür dıe Kırche das
Amt des Wortes, das Apostolat auszuuben, amı dıie „Zerstreuung dem

ırten der er erhalten bleibe.
Der (GenerTal Mec Arthur hat ord des Schlachtschiffes Miıssourı be1i der

Unterzeichnung des japanıschen Kapıtulationsvertrages eptember 1945
dıe orte gesprochen „ Wir hatten nsere letzte Chance wWEeNl WITLr NnıIC. ein

größeres und besseres 5System entstehen lassen, wiıird der Tod unNnseTer Tur
stehen Das Problem ist Grunde en theologisches Dieser Appell
bıs iıhre Grundfesten erschutterten Welt dıe Kırche Hılfe etzter
Stunde sollte unNns Bewelıls genug SCc1iNHN für den rns der Lage auch auf UuNSeTeLl

ureigensten Gebiet der Kirche selbst und hler VOLr em be1 ihren ‚ZCI-
streuten“ Glıedern

Erlangen Dr (iramer


